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Berlin den 10. Januar. Der Botſchafter Sr. 
Majeſtäͤt des Königs der Fronzoſen am Kaiferlich 
Ruſſiſchen Hofe, Baron von Baranse, iſt nach 
Paris abgereiſt. 
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Rußland und Polen, 

St. Petersburg den 3. Januar. Die Nor⸗ 
diſche Biene theilt in Bezug auf die letzte Feuers⸗ 
brunſt noch die nachſtehenden intereſſanten Data 
mit: Seine Majeſtät der Kaifer befanden ſich, als 
die Feuersbrunſt im Winter⸗Palais ausbrach, mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und dem Großfuͤrſten 
Thronfolger im großen Theater, und der Monarch 
verließ daſſelbe, als er die Nachricht von jenem Un⸗ 
glücke erhielt, ohne der Kaiferin die Urfache feiner 
Entfernung mitzutheilen. Nochdem Se. Majeſtät 
in Hoͤchſteigener Perſon alle Vorſichts⸗ Maßregeln 
angewendet hatten, welche dieſes traurige Ereigniß 
erforderte, ließ Er Ihre Mojeſtät die Kaiſerin da⸗ 
von benachrichtigen) und ihr zugleich mittheilen, 
daß bereits ſämmtliche jüngeren Großfuͤrſten und 
Großfürſtinnen nach dem Anitſchkowſchen Palais in 
Sicherheit gebracht wären, wohin ſich auch Ihre 

zojeſtaͤt begeben möchten. Die Koiferin, im Bes 
griff, dem Wunſche Ihres Gemabls Folge zu lei⸗ 

en, Erinnert ſich jedoch plötzlich der feit langer Zeit 
durch ſchwere Leiden auf ihrem Kraukenlager zu⸗ 
ruͤckgehaltenen Gräfin Golaniſchtſcheff Kutuſoff, 
eines ihrer Hofe Fräulein „und in der Beſorgniß, 
daß an dieſelde, bei der allgemeinen Beſtuͤrzung und 
der nothwendig ſtattfindenden Verwirrung vielleicht 


nicht gedacht worden ſei, eilt Ihre Mojeftät, Sich 
Selbſt vergeſſend, geradesweges dem fuͤrchterlichen 
Schauſpiel entgegen, läßt ſogleich den Dr. Mandt 
kommen, und verläßt nicht eher das Palais, bis 
alle Mittel angeordnet find, die Kranke aus dem 
ſchon halb verbrannten Gebäude auf eine bequeme 
und ſichere Weiſe in ihr älterliches Haus zu drin⸗ 
gen. Nun erſt, nachdem Ihre Majeftät dieſe Hands 
lung Kaiſerlicher Huld ausgeführt und für das 
Scickſal der Gräfin geſorgt, die fie in ibrem Her⸗ 
zen ſelbſt von ihren eigenen Kindern nicht trennte, 
eilt fie in die Arme der Letzteren zuruck, und genießt 
dort das beſeligende Gefühl, im Ungluͤck ein retten⸗ 
der Engel geweſen zu ſeyn. “ 8 
Zur Ermittelung der Urſachen des Brandes iſt 
auf Allerhoͤchſten Befehl eine Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion ernannt worden, beſtehend aus den Genee 
rol-Adjudanten, Grafen Venkendorff, Kleinmichel 
und Martigoff, dem General: Lieutenant Sachar⸗ 
ſbewsky, dem Beamten vierter Klaſſe Staubert und 
dem Staatsrath Staßoff. RE 
ar den hier umlaufenden Geruͤchten über die Zahl 
der bei der Feuersbrunſt vorgekommenen Unglüͤcks⸗ 
faͤlle zu begegnen, wird amtlich gemeldet, daß lei⸗ 
der 13 Perſonen ein Opfer der eiftigen Erfüllung 
ihrer Pflichten wurden. Es befanden ſich darunter 
zwei Unteroffiziere und ein Grenadier von der Come 
pagnie Schloß⸗Grenadiere, ein Gemeiner der aten 
Compagnie des Preobraſhenskiſchen Gorde⸗Regi⸗ 
ments und 9 ſogenannte Feuerleute. Von Letzte⸗ 
ren wurden außerdem noch Einige, jedoch groͤßten⸗ 
theils leicht verwundet. 
Der Haupt⸗Redakteur der Landwirthſchaftlichen 
Zeitung, Wirkliche Staats roth von Engelhardt, hot 
als Anerkennung; feines eifrigen Dienſtes für ſich 
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und feine Nachkommen 3000 Deffätinen Land zum 
Geſchenk erhalten. Ein gleiches Geſchenk erhielt der 
Direktor der geheimen Kanzlei des Finanzminiſters, 
Wirkliche Staatsrath von Kranichfeld. 8 2 
In der Provinz Schirvan in Arab» Kadim fiel 
neulich ein Hagel in Stücken von der Größe eines 
Huhner⸗Eies, that aber Übrigens keinen Schaden, 
weil die Getreide ⸗Erndte bereits ſtattgefunden hatte. 
Nachdem der Hagel aufgeboͤrt, erhob ſich ein hef⸗ 
tiger Sturm; dieſem folgte ein zweiter mit warmer 
Luft; die Hitze war ſo groß, daß das Gras davon 
ſchwarz wurde. n 


Bent tr ei 


Paris den 7. Januar. Die große Deputation 
der Pairskammer überreichte geftern Abend um halb 
9 Uhr St. Maj. die Adreſſe als Antwort auf die 
Throo⸗Rede. Der König erwiderte: „Ich bin tief 
gerührt von den Geſinnungen, deren Ausdruck Sie 
Mir überbringen. Man konnte diejenigen, die Ich 
gegen Sie ausgeſprochen habe, nicht beſſer beant⸗ 
worten, und Ich freue mich, in der Aoreſſe, die 
Sie Mir uberreichen, ein ſicheres Pfand für die 
vollkommene Eintracht zwiſchen allen Staatsge⸗ 
walten und für die Mitwirkung zu finden, welche 
die Pairs⸗Kammer Mir beſtändig zur Sicherung der 
Ruhe und des Wohlſtandes Frankreichs geliehen hat.“ 

Der Adreß⸗Entwurf der Kommiſſion der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer iſt nicht fo ganz iu dem Sinne der 
Doctrinairs und des Mioiſteriums ausgefallen, als 
man «8 nach der Wahl des Berichterſtatters erwar⸗ 
tet hatte. Das Journal du Commerce giebt das 
rüber folgenden Aufſchluß: „Herr Saunt⸗MarceGi⸗ 
rardin, unterſtützt von einigen miniſteriellen Mit⸗ 
gliedern, vertheidigte feinen Entwurf hartnäckig; 
trotz dem aber gelang es dem Herrn Etienne, eine 
Aenderung des Paragraphen über Spanien zu bes 
wirken. Die Stelle wegen der Konvertirung der 
Mente wurde auf den Vorſchlag des Herrn Dufaure 
eingeſchaltet, und die Ausdrücke in dem Paragra⸗ 
phen, der ſich auf die e bezieht, ſind dem 

errn Dupin zu verdanken.“ 

8 Hr. Charles Okey, der Geſchäftsfuͤhrer der Fa⸗ 
milie Hamilton, erklaͤrt in den hieſigen Zeitungen, 
daß, wenn es auch (wos ſeitdem geſchehen) Abs 
ſicht des Miniſters des Innern ſey, dem Dr. Wo⸗ 
lowski das Recht, in Frankreich zu praktiziren, zu 
entziehen, fo ſey er doch verpflichtet, da kein Mit: 
glied der Familie Hamilton ſich zu Paris befinde, 
in deren Namen zu erklaren, daß dieſer Schritt 


in keiner Weiſe durch die Familie oder den Herzog: 


von Homilton auf irgend eine Art veranlaßt wor⸗ 
den ſey, wie mehrere Journale dieß dargeſtellt 
hätten. — Hr. Berryer erklärt die Nachricht über 
den Dr. Wolowski für falſch, in fo fern er (Herr 
DBerryer) ſelbſt dabei erwähnt worden ſey. 

Das Memorial des Pyrennées und der Phare 


de Bayonne vom 4. d. melden noch nichts von 
einem Gefechte bei Mendavia, . 
Schreiben aus Bayonne vom 3. d. zufolge, zum 
Nachtheil der Karliſten ausgefallen ſeyn ſollte. Man 
lieſt dagegen in einer Nachſcheift des Phare vom 
3. d. 8 Uhr Abends: „Wir erfahren in dieſem Aus 
genblid und auf eine zuverläifige Weiſe, daß die 
Karliſten nach der am 28. December bei Mendavla 
gemachten Demonſtratjon, in der Nacht vom 23. 
zum 29. zwiſchen Logroño und rodoſa über den Ebro 
gegangen ſind.“ 
ien. 

Madrid den 24. Dec. Der Uebermuth der 
revolutionaicen Blätter nimmt täglich zu und ſcheiut 
heute im Eco del Comercio ſeinen Gipfel erreicht 
zu haben; augenſcheialich rechnet die Partei der 
Arnarchie und des Tertorismus auf einen baldigen 

riumph. Wie ich vernehme, erklärte der Englis 
ſche Geſandte dem Grafen Ofalia in der erſten Zu⸗ 
ſammenkunft, die er mit ihm hatte, das Miniſte⸗ 
rlum dürfe durchaus nicht auf eigen erhöhten Bei— 
land von Seiten Englands rechuen, da die Be— 
bandlungsweile der Engl. Legion, Verweigerung 
der Abſchließung des Handels-Vertrages ꝛc. dort den 
uͤbelſten Eindruck hervorgebracht habe. Noch weni— 
ger, bemerkte der Geſandte, würde Frankreich ir 
gend etwas fuͤr Spanſen thun, und es ſei deshalb, 
wean die Hoffnung auf Erweiterung des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Beiſtandes, mit welcher das neue Spauiſche 
Miniſterium der Nation ſchmeichle, wegfalle, zu 
befuͤrchten, daß eine gewaltſame, ſchon jetzt kaum 
zurückzuhaltende Reaction ausbrechen werde. 
Waͤbrend Cabrera ungefidet in Aragonien umher⸗ 
zieht und 10,000 Mann aus hebt, verweilt Oraa 
unthaͤtig mit feinem Hauptquartier in Segorve und 
Borſo ia Murbiedro. Die Karliſtiſchen Corps in 
den Bergen von Toledo find jetzt über 2000 Wann 
ſtark, wovon 500 beritten ſind. Die von bier 
dorthin abgeſchickten Truppen konnten ſie bis jetzt 
nicht auffinden; indeſſen iſt der Brigadier Flinter 
geſtern zum General-Kommandanten der Provinz 
Toledo ernannt worden, und er verſpricht jene 
Karliſten bald möglich ſt zu vernichten. 
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Liſſabon den 18. Dec. Der Miniſter des 
Innern erklärte in der Öffentliben Sitzung der Cor⸗ 
tes vom 5. d. M., daß ſelt 1834 (alſo ſeitdem die 
conſlitutionelle Regierungsform im ganzen Lande 
zum Geſetz geworden) die Anarchie an die Stelle 
der Regierung getreten und fo weit gedieben fei, daß 
in einem einzigen Verwaltungs-Bezirk (der etwa 
160,000 Seclen umfaßt) binnen drei Monaten 84 
Mordthaten vorgefallen fein, von denen die mei⸗ 
ſten ungeſtraft geblieben. Der Juſtiz⸗Miaiſter fuͤgte 
hinzu, die Frechbeit gehe fo welt, daß die auf freis 
em Fuß befindlichen Mitſchuldigen der vor Gericht 
ſtehenden Verbrecher bis an die Thüren der Tribu⸗ 


nale drängen und gegen die Geſchworenen, wenn 
dieſe ihre Pflichten erfüllen wollten, Drohungen 
ausſtießen, was zur Folge habe, daß gewöhnlich 
die Jury um ſich ihr eigenes Leben zu erhalten, die 
Schludigen freiſpreche. Während der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter anzeigte, daß der Migueliſtiſche Guerillas⸗ 
Cbef Remeſchido ia den Gebirgen Algarbiens ge⸗ 
ſchlagen worden ſei, las ein Deputirter eigen au 
demſelben Tage eingelaufenen Brief vor, worin es 
hieß, daß derſelbe Remeſchido in Grandola, im 
Herzen von Alemtejo und 15 Lieues von Liſſabon, 
eingerückt ſei, und dort ein Jufanterie⸗Detaſche⸗ 
ment uͤberrumpelt, Contributionen erhoben, Pferde 
weggenommen und Dom Miguel proklamirt habe. 
Aller Augen richteten ſich nun natürlich auf den ars 
men Minifter, der mit aller ihm eigenen Naiverät 
ganz gutmärhig eingeſtand, daß dieſe Nachrichten 
allerdings neuer ſeien, als die, welche die Regie⸗ 
rung empfangen hade die nicht einmal die Mittel 
beſitze, die Courier-Koſten zu beſtreiten. 


Großbrittanien und Irland. 


London den 7. Januar. Der Herzog und die 
Herzogin von Cambridge haben ſich mit ihrer Fa⸗ 
milie nach St. Leonards zum Beſuche bei der ver— 
wittweten Königin begeben. 

Der Prinz Anton Buonaparte iſt von New-Or⸗ 
leans in Liverpool angekommen, von wo er, nach 
einem Aufenthalt von einigen Tagen, nach London 
abgegangen iſt. 

Die Bank von England ſoll, dem Globe zufolge, 
mit dem Plane umgeben, einen Theil ihrer Bar: 
ren in einer der angeſehenſten Banken des Kontis 
nents zu deponiren; fo weit das Publikum dabei 
betheiligt ſei, meint das genannte Blatt, wäre ge⸗ 
gen dieſen Plan wenig einzuwenden; nur frage es 
ſich, ob es von den Direktoren und Eigenthümern 
der Kapitalien klug gehandelt waͤre, bedeutende 

ummen in fremden Papieren irgend einer Art 
onzulegen. 

Die Engländer ſind wie aus den Wolken ge— 
fallen. Sie hatten bisher ihre groͤßte Freude über 
ihre junge niedliche Königin und meinten, bei ibrer 
kleinen Statur werde fie wenig Zeug brauchen, we⸗ 
nig zu ſich nehmen, und da fie nur mit ganz kleinen 
Schimmeln fahre, ſei es unndthig, Fuͤchſe vorzu— 
ſpannen. Es war ihnen daher unerklärlich, wie 
vor einigen Tagen in dem Parlament für die junge 
Königin nicht blos die alte Cwilliſte, welche der 
verſchwenderiſche Georg IV. und König Wilhelm 
wude ſeinen 10 Kindern gehabt batte, verlangt 
meh e, ſondern auch noch 10,000 Pfund Sterling 
die Pie noch 20,000 Pfund für ihre Frau Mutter 

F seh von Kent, eine geborne Prinzeffin von 

Der iſt etwas Kälte in England eingetreten. 
Span lobe meldet, Oberſt Wylde habe von 

panien geſchrieben, er glaube nicht, daß für jetzt 
eine neue Karliſtiſche Expedition ſtattfinden werde. 
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Der Standard fagt in Betreff des Geruͤchts, daß 
ein Corps Franzoͤſiſcher Freiwilligen für Kanada 
geworben werde: Ludwig Philipp werde ſicher keine 
Luſt haben, dem Beifpiele Ludwigs XVI. zu fol⸗ 
gen; auch koͤnnten dieſe Manaſchaften ſchwerlich 
den Engliſchen Kreuzern entgehen und jedenfalls 
vor dem Ma nicht dort ankommen. 

Ein gewiſſer Dr. Martin, einer von den ſtreng 
proteſtautiſchen Geiſtlichen Irlond's, hat zwar cr⸗ 
klärt, daß nichts Geringeres die dortigen Protes 
ſtanten bei einem allgemeinen Unterrichtsplan bes 
friedigen köune, als die Einführung der Bibeln als 
Grundlage des Unterrichts Aller, ohne Unterſchied 
des Glaubens; doch ſchciat es, als ob die Geiſt⸗ 
lichkeit im Allgemeinen ſich mit der Konzeſſion der 
Regierung, daß dies bei Allen geſchehen ſolle, deren 
Aeltern pichts dagegen hätten, zufrieden geben werde. 

Die Hofzeitung enthält zwei Depeſchen von 
dem Ober- Befehlshaber in Kanada, Sir Jobn Cole 
borne, und von dem, ein Detaſchemert in Kanada 
kommandirenden, Oberſten Ch. Gore. Die erſte iſt 
au den Sekretair des Ober-Befehlshabers der Armee 
und die zweite an Sir John Colbocue gerichtet. 

Die Morning Post behauptet, daß die Regierung 
unmittelbar vach der Zuſammenkunft des Parla- 
ments eine Vermehrung der Landmacht um 13 — 
20,00 Mann und der Seemacht um 5 — 10,000 
Matrofen zu beantragen beobſichtige. Zugleich 
ſollen noch einige Kriegsſchiffe zum Dienſt bror⸗ 
dert werden. 

Die Times machen darauf aufmerkſam, daß der 
Juſurektiousgeiſt von Nieder- Kanada ſich auch auf 
andere Nord-Amerikaniſche Kolonieen, namentlich 
auf Prinz Edward's Jaſel ausgedehnt zu haben 
ſcheine. : 

Die heutigen Times melden Folgendes uber die 
Truppen⸗Sendungen nach Kanada: „Die Kdnigli⸗ 
chen Schiffe „Cornwallis“ von 74 und „Regenbo⸗ 
gen“ von 28 Kanonen find von Bermuda nach 
Weſtindien gefegelt, angeblich um Truppen nach 
Halifax einzuſchiffen. Das 85 leichte Jufanterie- 
Regiment iſt von Neu-Braunſchweig nach Kanoda 
abgegangen, und das 34. Regiment hat den Befehl 
erhalten, von Neu-Schottland an die Stelle des 
erſteren abzugeben, Von der Abſendung eines 
Leibgarde-Regiments, wovon die Morning - Post 
ſprach, iſt keine Rede. Das 93. Regiment Hoch⸗ 
länder und die Verſtärkungen der Kanadiſchen Res 
gimenter ſollen unverzüglich nach Halifox unter 
Segel gehen; die Kavallerie aber, die Garde-Bri⸗ 
gode und das 23. und 71. Regiment find direkt nach 
Quebek beordert und kdanen daher nicht vor Ende 
März eingeſchifft werden, da der St. Lorenz-Strom 
vor dem Monat Mat nicht ſchiffbar iſt. 

Der Morning Herald giebt aus einer News 
Porker Zeitung vom 9. December folgenden Aus- 
zug: „Ja einer aus 400 Peeſonen beſtehenden in 


Buffalo gehaltenen Verſammlung find Reſolutionen 
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angenommen worden, welche für die Kanadier in 
ihren gegenwärtigen Rämpfen ſich ausſprechen und 
denſelden im Foll der Noth Hülfe verheißen.! 
Die radikale Partei in Ober: Kanada ſcheint 
längſt iasgeheim organifirt geweſen zu ſeyn, um 
eine Revolution herbeizuführen, und man befüͤrch⸗ 
tet, daß ihre Verzweigungen ſich über die ganze 
Provinz erſtrecken. Mebrere Individuen von be⸗ 
deutender Stellung in der Geſellſchoft ſtellten ſich 
an die Spitze der Bewegung. Ein Verſuch von 
Seiten der Regierung, einen der Raͤdelsführer, 
Herrn Mackenzie, feſtzunehmen, gab den Anlaß 
zum Ausbruch. Dieſer gad feinen Anhängern die 
Loſung zum Aufſtande, und bald waren 3000, nach 
Andern ſogar 5000 Bewaffnete beiſammen. Am 
Abend des 4. December erſchien dieſes Corps in 
der Nähe von Toronto. Mehrere Parlamentairs 
wurden nach einander an den Gouverneur geſchſckt, 
um ihn aufzufordern, das gegenwärtige Parlament 
aufzuldſen, die Waͤhlbarkeit des geſetzgebenden 
Rathes zu bewilligen und für ſeine Perſon die Pro⸗ 
vinz innerhalb 14 Tagen zu verlaſſen. Der Gou⸗ 
verneur, obgleich in der groͤßten Verlegenheit, 
ſcheint dieſem Verlangen nicht gleich nachgegeben, 
ſondern Eilboten nach allen Richtungen ausgeſchickt 
zu haben, um die Milizen und die Freiwilligen ein 
zuberufen. Ueber die Einnahme der Stodt ſelbſt 
und die Wiedervertreibung der Inſurgenten lauten 
die Nachrichten in den Amerikaniſchen Blättern 
ehr widerſprechend. 
a Berichten aus Halifax vom 18, Dechr, 
war man dort ſehr loyal geſinnt, doch herrſchte 
noch immer viel Bewegung unter den Reformern. 
Zufolge einer Depeſche des Kolonial⸗Miniſters, war 
die Legislatur zum 25 Januar einberufen worden. 
Sie ſoll künftig aus einer vollziehenden und einer 
geſetzgebenden Verſammlung, beide wählbar, bes 
[4 en. 
! 7 New⸗Mork ſiad mit dem am Donnerſtage 
in Liverpool eiagetroffenen Paderboote „Liverpool“ 
Zeitungen vom 26. December angelangt. Mit 
dieſer Gelegenheit hat man auch Blatter aus Ques 
bek bis zum 8 und aus Montreal bis zum 9. v. 
M. erhalten. Die Nachrichten aus Nieder⸗Kanada 
lauten äußerſt günſtig. Der Bürgerkrieg wurde in 
jener Provinz ſchon als beendigt angeſehen. Alle 
bewaffneten Banden hatten ſich zerſtreut und zu 
Burlington glaubte man, daß kaum irgendwo noch 
Inſurgenten unter den Waffen ſeien. In Ober⸗ 
Kanada dagegen hatten die Empdrer, unter Anfüh⸗ 
rung eines Dr. Mackenzie, am 5. December die 
Hauptſtadt der Provinz, Toronto, angegriffen und 
durch die Pldtzlichkeit ihres Ueberfalls den Gouver⸗ 
neur, Sir Francis Head, genoͤthigt, mit dem klei⸗ 
nen Haufen Lopaliſten, die er im Augenblick zus 
ſammenbringen konnte, in dem Markthauſe Schutz 
zu ſuchen. Dieſer Angriff wird in den Times als 


der erſte direkte Schritt zu offener Rebellion und 
vblligem Kriege gegen die Königin betrachtet; indeß 
iſt die Sache von keinen weiteren Folgen geivefen, 
da es den Freiwilligen gelang, ohne Huͤlfe regula⸗ 
rer Truppen von denen die Stadt ganz entblößt 
war, den Angriff zurück zuſchlagen, nachdem die Re⸗ 
bellen einen großen Theil der Stadt eingenommen 
und kurze Zeit beſetzt gehalten hatten, 

Fur die Entdeckung und Auslieferung der Mörder 
eines Britiſchen Offiziers, des Lieuknants Weir, 
batte Lord Gosford eine Belohnung von 2000 Pfd. 
ausgeſetzt. In Montreal ging das Gerücht, daß 
ſich mit Papineau 300 Amerikaner vereinigt hätten, 
und daß derſelbe noch mehr Leute aus den Verei— 
nigten Staaten erwarte. In der Umgegend des 
Forts Covington ſoll Dr. Robert Nelſon mit der 
Aus hebung inſurrektioneller Manaſchaften beſchoͤf⸗ 
tigt ſeyn. Am Niagara ſollen 1500 Radikale unter 
Waffen ſtehen. 

Ueber die Zufurreftion in Bahia hat man heute 
Nachchriten erhalten, die um acht Tage ſpaͤter ſind 
als die früheren, naͤwlich vom 19. November. Die 
Stadt befand ſich damals noch immer im Beſitze 
der Juſurgenten. 5 

Die Nordamerikaniſche Regierung giebt ſich ietzt 
wenigſtens die Miene der ſtrengſten Neutralität: 
die Graͤnzen werden aufs Sorgſamſte bewacht, 
und der Staats Secretair hat Circulare an die 
Graͤnzbehoͤrden erlaſſen, in denen der entſchiedene 
Entſchtuß des Präfidenten ausgeſprochen wird, ſich 
jeder Einmiſchung in die Streitigkeiten des Nach⸗ 
varlandes zu enthalten, und alle Uebertreter der 
Geſetze, die gegen Ruͤſtungen und Rekrutirungen 
in den Ver. Staaten für fremde Staaten erlaffen 
worden, zur Rechenſchaft gezogen werden ſollen. 
Er beruft ſich auf eine Akte von 1818, wodurch 
mehrjährige Gefängnißftrafe, fo wie Strofen von 
1000 bis 3000 Dollars, auf ſolche auswärtige Re⸗ 
krutirung oder die Betreibung von Nüftungen ges 
gen fremde Staaten geſetzt find. 

Die Braſilianiſchen Fonds find an der heutigen 
Börfe ploͤtzuch ſehr gefallen; es waren verſchiedene 
Gerüchte im Umlauf, die dies veranlaßten; unter 
Anderem hieß es, in Marauham ſey eine Revolu⸗ 
tion ausgebrochen, und auch die Nachrichten aus 
Rio⸗Janeiro lauteten ſebr ungünſtig. 

An der heutigen Bbrſe waren die Conſols in 
Folge von Gerüchten über neue Ruſtungen ſehr ges 
drückt; der Morning-Post zufolge, ſollen auch das 
1. Leibgarde Regiment und das jetzt in Windſor 
ſtehende Bataillon der Garde⸗Infanterie Befehl ers 
holten haben, ſich zum auswärtigen Dienſt bereit 
zu halten, was großes Aufſehen erregt, da biers 
durch ein hoher Poſten in der Hofhaltung J. Maj. 
würde erledigt werden; der Courier ſpricht von ei⸗ 
ner Vermehrung der jetzigen Stärke der Armee um 
20, 00 Mann, die durch die Unruhen in Amerika 


85 


und durch die erforderliche Ablbſung der im Often 
dienenden Regimenter, deren Dienſtzeit abgelaufen, 
nothwendig werde. 


reren 

Brüſſel den 3 Jauuar. Der Miniſter de Theux 
hat ſich ſo eben zu einem Schritte entſchloſſen, wel⸗ 
cher deutlich beweiſt, wie eruſtlich es der katholi⸗ 
ſchen Mojorität im Minifterium darum zu thun 
iſt, in gutem Einverſtändniſſe mit den Regierun⸗ 
gen der benachbarten Lander zu leben. Der Con- 
servateur Belge hatte, wie bekonnt, gleich an⸗ 
-faͤnglich durch ſeinen katholiſchen Demokratismus 

e Unzufriedenheit einer henachbarten Regierung 
uf ſich gezogen; dieſe Unzufriedenbeit flieg noch 
höher durch die aus dem Consetvateur in die mei⸗ 
ſten Franzöſiſchen und Engliſchen Blätter uͤberge⸗ 
gangenen, die religtoͤſen nachbarlichen Verhaͤltuiſſe 
betreffenden Aufſaͤtze. Das Kabinet der Tuillerieen 
tadelte am Conservateur ſeinen Deutſchen Geiſt. 
Obgleich nun dieſes Blatt taglich an Abonnenten 
und Anſehen zunahm, obgleich die Fortſetzung des⸗ 
Melden bereits angekündigt war und obgleich es hier 
boͤchſt nachtheilig für ein Miniſterium iſt, keine 
feine Anfichten zunächſt vertretende Zeitung zu has 
ben, entſchloß ſich Hr. de Theux, den Wuͤnſchen 
der Diplomatie, des Hofes und des doctrinaͤren 
Theils des Miniſteriums zu genuͤgen und den mit 
ſchweren Opfern gegründeten Conservateur aus 
genblicklich aufhoͤren zu loffen. Das letzte Blatt 
erſchien am 1. d. Wahrſcheinlich wird ſich die er: 
wähnte Partei eine andere Zeitung ſuchen, um ihre 
Grundſätze allgemeiner Glaubens⸗Freiheit und voͤl— 
liger Trennung der Kirche vom Staate zu predi⸗ 
gen und Deutſchlands Angelegenheiten in Roms 
Sinne zu beſprechen, indeſſen wird wenigſtens dieſe 
Zeitung in keiner Beruͤhrung mit der Regierung 
ſtehen. Monche billigen ohne Ruͤckbalt den Enk⸗ 
ſchluß des Hrn. de Theux, Andere jedoch ſind nicht 
damit einverſtanden, erblicken hierin eine gefaͤhtli⸗ 
che Nachgiebigkeit und glauben, doß der Miniſter 
eine mächtige Waffe aus den Händen gegeben habe. 
(Die Elberfelder Zeitung, der dieſes Privotſchrei⸗ 
ben entlehnt iſt, macht bemerklich, daß ſelbiges 

aus der zuverlaͤſſigſten Quelle herrührt.) 

Der König har ſich vorgeſtern mehrere Proben 
von Marmor vorlegen loſſen, die in Belgiſchen 
Steinbrüchen gewonnen worden ſind. R 

Aus Rom iſt die Ankunft eines neuen Pöpſtli⸗ 
chen Geſchäfteträgers bei der Belgiſchen Regierung, 
Monſignore Raffaello Fornari, angekuͤndigt. 
tich en igen Blättern zufolge, ſoll der in Lüt⸗ 
ir Er f®einende Courrier de la Meuse bereits 
ei eremale falſche Aktenſtüͤcke, als von Behörden 
es Knachbarten Staates ausgegangen, publi⸗ 
Gemüte“ und zwar lediglich in der Abſicht, die 

emüther dadurch aufzuregen. g 

an ſpricht hier viel von einem Wortwechſel, 


der zwiſchen der unlängft hier angekommenen Ges 
fwäfteträger eines Suͤddeutſchen Hofes und dem 
Engliſchen Geſandten, Sir Hamilton Seymour, in 
der Adendgeſellſchaft eines unſerer erſten Edelleute 
über die Grünewalder Angelegenheit ausgebrochen. 
Der Geſchaͤftstraͤger ſprach ſich im Sinne des Pro⸗ 
tokolls des Deutichen Bundestages vom 12. Oct. 
für ein mulitairiſches Unterftügen der Intentionen 
Hollands, und zwar mit ſolcher Energſe aus, daß 
der Eugliſche Miniſter dagegen ausfuhr und er⸗ 
klaͤrte, wenn England und Frankreich vereint eine 
Sache nicht dulden wollten, ſo gebe es keine Macht, 
die ſich erlauben dürfe, fie zu unternehmen! 
Oeſterreich. 

Wien, den 6. Januar. (Bresl. Ztg.) Dem 
Vernehmen nach iſt der 3. Sept. d. J. zum Ta⸗ 
ge der feierlichen Kroͤnung beider MM. in Mai⸗ 
land feſtgeſetzt. — Die vom Baron Sina pro: 
jektirte Eiſenbahn nach Oedenburg und Raab 
in Ungarn hat endlich die Bewilligung Sr. Maj. 
des Kaiſers erhalten. Sie wird uͤber Laxenburg, 
Baden und Wiener⸗Neuſtadt gefuͤhrt und verſpricht 
eine ſehr bedeutende Perſonen⸗ Frequenz. ieſer 
letztere Umſtand ſcheint von den Agioteurs be⸗ 
nutzt zu werden, denn die Aktien der Kaiſer Fere 
dinands⸗Nordbahn find ſeit einigen Tagen noch 
flauer geworden. Heute beginnen die öffentlichen 
Luſtfahrten dieſer letztern Bahn vom Prater aus. 

Nach Berichteu aus Gratz vom Zten d. wird 
ſich Se. Durchlaucht der dortige kommandirende 
General, Prinz Philipp von Heſſen-Homburg 
am 8. d. mit der verwittweten Baronin Schim⸗ 
me von bürgerlicher Herkunft, morgana⸗ 
tiſch vermahlen. Die verlobte Braut hat den Ti⸗ 
tel Gräfin von Homburg angenommen. 

Deut ſchland. 

Leipzig den 7. Javuar. Der Nebaction der 
Leipziger Zeitung iſt von dem Reglerungs⸗ 
Kommiſſar bei der Univerfität Leipzig Nachſtehendes 
offiziell zugeſendet worden: * 

„Da die an mich, als Regierungs⸗Kommſſſar bei 
der Univerfität Leipzig, auf Anfrage bel dem Kd⸗ 
nigl. Minifterium des Kultus und oͤffentlichen Uns 
terrichts, wie ſich zu verhalten ſei, wenn in Folge 
der dermaligen Verhaͤltaiſſe in Gottingen unerwar⸗ 
tete Flle in Leipzig eintreten ſollten, unterm 21. 
December v. J. ergangene Weiſung, obſchon die⸗ 
ſelbe zu einer öffentlichen Bekanntmachung durch 
die Zeitungen nicht geeignet geweſen, gleichwohl 
theilweiſe in die beiden Leſpziger Zeitungen, und von 
denen in andere Blätter übergegangen iſt, fo wird 
nunmehr, zur Beſeitigung jedes etwanigen Mißver⸗ 
ſtändniſſes jene Weiſung hierdurch wolftändig bes 
kannt gemacht: „„Aus Berichten und Zeitungs⸗ 
Mittheilungen iſt zu erfehen geweſen, daß die Vor⸗ 
gänge auf der Univerfität Göttingen, welche durch 
die in Beziehung auf die Verfaſſung des Königreichs 


* 
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Aaanescı von der dortigen Regierung ergriffenen 
aßregeln veranlaßt worden ſind, auch in Leipzig 
eine lebhafte Theilnahme erregt baben und dieſe bei 
mehreren Gelegenheiten, iasbeſondere auch von 
Mitglieders der daſigen Univerſitaͤt offen kundgege⸗ 
ben worden ſei. Es leuchtet ein, daß dergleichen 
in Leipzig, ſei es auch noch fo laut und allgemeig, 
ausgeſprochene Aeußerungen über die Hangoverſchen 
Verhältuiffe auf den ferneren Gang und endlichen 
Erfolg der Sache nicht von Einfluß ſeyn konnen, 
daß aber hierdurch leicht Anlaß gegeben werden 
könne, den Geiſt der Leipziger Univerficät als einen 
unrubigen und anmaßenden zu verdächtigen und im 
Auslande Maximen und Maßregeln zu veranlaſſen, 
welche der Frequenz derſelben Abbruch thun und 
diejenigen, welche daſelbſt ſtudirt oder gelehrt haben, 
an ihrem Fortkommen hindern. Erfünt von dieſer 
Beſorgniß, muß das Miniſterium des Kultus und 
offentlichen Unterrichts im Jutereſſe der feiner bez 
ſonderen Fuͤrſorge Überwiefenen Uulverſität angeles 
gentlich wuͤnſchen, daß die daſelbſt angeſtellten Leh⸗ 
rer, in ihren Außerungen über alles, was ſich auf 
die gedachte Angelegenheit bezieht, die ndthige Vor⸗ 
ſicht nicht außer Acht laſſen, und ich erſuche daher 
Ew. hiermit ergebenſt, den Herren Profeſſoren 
auf die Ihnen am geeignetſten ſcheinende Weiſe 
dringend anzuempfehlen, daß fie der von ihnen 
hierbei zu nehmenden Rückſichten aus Verpflichtung 
gegen ihre Univerfirät ſtets eingedenk ſeien und zu⸗ 
gleich dahin wirken mogen, daß auch von Seiten 
der Studirenden kein Anſtoß gegeben werde. — 
Sollte bier nächſt einer oder der andere der an der 
Uuiverfität Gottingen bisher angeſtellten Lehrer ſich 
nach Leipzig wenden, ſo iſt ihm, dafern nicht ſon⸗ 
flige Bedenken, deren Anzeige ſolchenfalls erwartet 
wird, obwalten, der Aufenthalt daſelbſt nicht zu 
erſchweren, auch derſelbe, wenn er in der Eigen: 
ſchaft als Privat⸗Lehrer akademiſche Vorleſungen zu 
halten beabſichtigen ſollte, hieran nicht zu behin⸗ 
dern. Dafern endlich Srudirende zu Gottingen von 
dort nach Leipzig ſich wenden ſollten, um daſelbſt 
ihre Studien fortzuſetzen, ſo iſt denſelben, wenn ſie 
in Gemäßheii der Verordnung vom 2. Januar 
1835, den Bundes ⸗Beſchluß vom 13. November 
1834 über die Univerfitäten und andere Lehr⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalten betreffend, die erforderlichen 
Zeugniſſe beibringen, die Aufnahme unter die Stu⸗ 
direnden zu Lripzig nicht zu verſagen, im enkgegen⸗ 
geſetzten Falle aber in Gemäßbeit des III. Artikels 
der angezogenen Verordnung von der Univerfität 
die nöthige Communication zu pflegen, auch im⸗ 
mittelſt nach Ermeſſen der Beſuch der Kollegien zu 
geſtatten. — Indem ich Ew. hiermit die Anſichten 
des Kultus⸗Miniſteriums über das in den angege⸗ 
denen Fällen einzuſchlagende Verfahren bekannt 
mache, erneuere ich den Ausdruck ꝛc. — Dresden 


den 21, December 1837. v. Carlowitz.““ 
— - 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Ueber das Kirchen⸗ und Schulweſen 
im Bromberger Regierungs⸗Bezirk gehen uns fol⸗ 
gende offizielle Nachrichten zu: Im abgelaufenen 
Jahre wurden die evangeliſchen Kirchen zu Wongros 
wiec und Kwieciſzewo vollendet, zu deren Bau Se. 
Majeftät der König ein Gnadengeſchenk von 4000 
Rihlr. zu bewilligen geruht haben. Die Kirche zu 
Wongrowiec iſt am erſten Adventsſonntage (den 3. 
December) 1837 durch den Biſchof Herrn Dr. Frey⸗ 
mark eingeweiht worden. Die Einweihung der Kir⸗ 
che zu Kwieciſzewo ſteht noch bevor. Mit dem Bau 
der Kirche in Znin iſt der Anfang gemacht, und es 
wird dieſelbe in dieſem Jahre vollendet werden. Der 
evangeliſchen Gemeinde zu Samoein iſt durch des 
Königs Majeſtaͤt Gnade die Trennung von der Pfarre 
zu Margonin moͤglich geworden, indem der letzte⸗ 
ren ein Gehalts zuſchuß von jaͤhrlich 300 Rilr. aus 
Staatskaſſen zugebilligt worden iſt. Sie hat nun 
den Bau eines Pfarrhauſes begonnen, und wird bins 
nen kurzem zur Wahl eines eigenen Pfarrers ſchrei⸗ 
ten. Eine nicht unbedeutende Verbeſſerung hat die 
bis jetzt ſehr gering dotirt geweſene Pfarre zu Jan— 
kendorf, Kreis Chodzieſen, erfahren, theils durch 
die Allergnaͤdigſte Bewilligung einer dauernden Zus 
lage von 100 RNthlr. jahrlich zum Pfarrgehalte, 
theils durch eine angemeſſene Erhoͤhung der Stol⸗ 
Taxe Seitens der Gemeinde. 

Berlin den 11. Jan. Die Koͤlniſche Zei⸗ 
tung berichtet aus Köln am 6.: „Aus zuverlaſſiger 
Quelle wiſſen wir, daß der Herr Kapitular-Verwe⸗ 
fer des Erzbisthums Köln, Dom-Dechant Dr. 
Hüusgen, zur Wiederherſtellung der früher beſtande— 


nen, aber in den letzten Semeſtern geſtoͤrten Ord⸗ 


nung des Studienganges für die katholiſchen Theo⸗ 
logie- Studirenden an der Univerfirät zu Bonn ſo⸗ 
wohl, als im Klerital-Seminar zu Köln bereits die 
geeigneten Verfügungen und Genehmigungen er⸗ 
laſſen hat. Dadurch werden nun einerſeits die Bes 
denklichkeiten beſeitigt, welche den Studireuden über 
den Beſuch einiger Vorleſungen und Reperitionen 
gemacht worden ſind, und andererſeits wird dadurch 
dem dringenden Wunſche eines großen Theilts der 
Geiſtlichkeit und des Publikums entſprochen, daß 
jenen Uebelſtaͤnden, welche für die Bildung des 
künftigen Klerus nur die größten Nachtheile haben 
mußten, auf angemeſſene Weiſe abgeholfen wer— 
den mochte. Auch fonnte der Herr Kapitulor-Ver⸗ 
weſer um fo Weniger Anſtand nehmen, jene Vers 


fügungen und Genehmigungen zu erlaſſen, als die 


betreffenden Profeſſoren, Dozenten, Vorſteher und 
Repetenten an der katholiſch-theolog. Fakultät und 
im Konviktorium zu Bonn, fo wie im Klerikal⸗ 
Seminar zu Köln, ſaͤmmtlich neuerdings dem 
Hochwüuͤrdigen Metropolitan-Kapitel eine Erklärung 
über ihr Verhalten in Anſehung des Urtheils vom 


— 


apoſtoliſchen Stuhle über die Hermeſiſchen Schrif⸗ 
ten vorgelegt haben, welche von dem geſammten 
Kapitel als den Anfordernngen des heiligen Vaters 
genügend anerkannt worden It. — Mögen nun die 
Ordaung und der Fleiß, welche fruher durchgängig 
unter den katholiſchen Theologie-Studirenden mit 
Freuden wahrgenommen wurden, auf das baldigſte 
wiederhervortreten!“ . ER, 
Breslau. Eine in geſchichtlich⸗ religioſer Be⸗ 
ziehung vor allen intereſſante Kirche iſt die zum 
heiligen Grabe zu Jeruſalem. Vielen Zeitungsle⸗ 
ſern ſind gewiß die Ausſchmückungen dieſes Hei⸗ 
igthums wenig bekannt, um ſo willkommner wird 
es ihnen ſein, wenn ſie erfahren, daß ein junger 
Alterthuͤmer⸗Sammler, mit Namen Slaboſzewski, 
aus Poſen gebärtig, welcher mit dem bekannten 
Abbé Dezmazure, Chevalier du s. sepulcre 
emeinſchaftlich Aegypten und ſelbſt den größten 
heil des Orients ) bereiſte, vor einiger Zeit in 
Jeruſalem eine naturgetreue Zeichnung des heiligen 
Grabes entworfen hat, namentlich des in Moſaik 
daſelbſt ausgeführten heiligen Grabes, des Del: 
berges, der Kreuzigung und Auferſtehung, der bei⸗ 
den erſten Biſchoͤfe zu Jeruſalem und der vier in 
der Kuppel der Kirche ebenfalls in Moſaik darges 
ſtellten Evangeliſten, ferner der Kapelle, welche 
das heilige Grab bildet, und der darauf ſich be⸗ 
ziehenden beiden Gemaͤlde. Die in Rom ausge⸗ 
führten Lithographien dieſer Zeichnung ſind mei⸗ 
ſtens für Petersburg beſtimmt, doch hat Herr 
Slaboſzewski, welcher von hier aus über Poſen 
nach Petersburg feine Reiſe fortfeßt, auf Anra⸗ 
then einige wenige Exemplare dieſer Lithographien 
zum Verkauf bei dem Herrn Muſikolienhändler 
Cranz aufgeſtellt. Da in Deutſchland dieſe Ki: 
thographien ſehr ſelten und wegen ihrer naturge⸗ 
2 3 hoͤchſt 3 198 1 a 
en wohl dieſe wenigen Exemplare bald vergrif⸗ 
— ee R. L. 
Straßburg. Von der Plattform der Kar 
thedrale unſeres Münſterthurmes hat ſich am 
27. v. M. (man ſchaudert vor dem Gedanken) ein 
unbekannter Menſch herabgeſtürzt und 
ſogleich den Tod gefunden. Man verſichert, der⸗ 
ſelbe heiße Friedrich und ſei ein deutſcher Fluͤcht⸗ 
ling (nach andern ein Pole.) Als er auf der 
Plattform des Münſters angelangt war, ſtieg er 
in einen der vier, die Spitze des Münſters bil⸗ 
denden Thürme, kam aber bald wieder herab, um 
eine Flaſche Bier zu verlangen. Es ſcheint, daß 
J Sämtliche orientalifhe Neifepäffe, welche der von 
Sieb Bee 1 5 ien 5 fich vatenmafdicte 
teen mir vorlegte, waren in Betreff der 
Unterſchriften der Paſchas wahre ren e der 
12905 Schreibkunſt und das, was wir bei Namens⸗ 
Bene 


fetten ier der Name ſelbſt, welcher einem etwas de⸗ 


Jiſchnetz fehr ahnlich ſah. 


rift den Schweif oder Schnoͤrkel nennen, 
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er, nachdem er dieſelbe ausgetrunken, ſeinen un⸗ 
heilvollen Vorſatz ausgeführt hat. 

Unglück. Am 21. December loͤſeten ſich die 
Felſen, auf welchen das alte Schloß Tadenet 
(Vaucluſe) ſteht, zum Theil aus ihren Lagern, 
und flürzten auf das unten gelegene Dorf herab. 
Zwei und zwanzig Haͤuſer wurden dadurch zer— 
ſchmettert und in ihnen neun Perſonen erſchlagen; 
drei zog man noch lebendig aus den Trümmern 
hervor. Es würden über funfzig erſchlagen wor⸗ 
den fein, wenn nicht ein 7jaͤhriges Kind die Ge⸗ 
fahr bemerkt, ſeine Mutter gewarnt, und ſo das 
ganze Dorf in Allarm gebracht hätte. Man 5 
tet, daß noch mehr nachftürzt. Viele der Fami⸗ 
lien, die das Ungluͤck betroffen hat, ſind ganz 
ohne Obdach. i 

Von 1829 bis 1835, beide Jahre eingeſchloſſen, 
kamen 214,159 Einwanderer zu Quebek in Ka⸗ 
nada an; darunter waren 53,000 aus England, 
26,000 aus Schottland und 128,000 aus Irland. 

Direkte Nachrichten aus New⸗Orleans vom 1. 
Nov. melden, daß das gelbe Fieber nachgelaſſen, 
nachdem es viele Opfer gefordert hatte. Von einem 
Fahrzeuge, das im Juni mit 48 Auswanderern 
onlangte, waren Tags darauf nur noch 4 am 

eben. 

5 Die Wiener Sternwarte hat eine Pendel Uhr des 
Uhrmachers Dorer ſeit einem halben Jahre einer 
genauen Prüfung unterworfen, und dabei das be⸗ 
friedigende Nefultat erhalten, daß vom 10. Juli 
bis 10. Dec., waͤhrend welcher a die Uhr in eis 
nem ungeheizten und gegen das Eindringen der aͤu⸗ 
ßeren Luft wenig verwahrten Lokale allen Tempe: 
raturwechſeln ausgeſetzt war, die mittlere tagliche 
Acceleration im Gange nur nahe einer halben Se- 
kunde betrug. Da die Queckſilber-Compenſation 
dieſer Pendel-Uhr noch keineswegs voͤllig abgegli⸗ 
chen ift, fo ſteht eine noch größere Regelmaͤßigkeit 
des Ganges zu erwarten. 5 

Der Direktor der mechanifchen MWerkftätte in 

Motala, Hr. D. Fraſer, hat beim Schwediſchen 
Commerz Collegium um ein Patent nachgeſucht für 
eine von ihm erfundene einfachere und verbeſſerte 
Einrichtung der Dampfmaſchinen, die zur See und 
zu Lande anwendbar iſt. Die vertikale Maſchine 
kann beſſer überfehen werden, als die gewöhnlichen , 
Dampfmafchinen. 
Ein Chirurg, Namens Blacklock aus Dumfries 
in Schottland, will die Erfindung gemacht haben, 
durch einen chemiſchen Proceß die Druckerſchwaͤrze 
alter Werke fo zu präpariren, daß, obne dem Drie 
ginal zu ſchaden, vollkommene Abdrücke davon ge⸗ 
nommen werden konnen. 

Das Modell des Hen. Alexander zu einem elek⸗ 
triſchen Telegraphen iſt gegenwärtig in London für- 
Geld zu ſehen. Der Erbauer hat ſich an die Re⸗ 
gierung gewendet, um es praktiſch anzuwenden. 
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Aus Leipzig meldet man, daß dort zur Neujahrs⸗ 


meſſe ſehr viele Waaren, beſonders Tuch, Leder, 


Pelzwerk und Baumwollen-Waaren angekommen 
ſeyen. Der Hondel in Leder ſey ziemlich lebhaft, 
im Uebrigen aber mangele es an Käufern. 

n Baden-Baden iſt vor einigen Tagen der 
Gräfin von H...... ihr Kind, ein huͤbſcher Knabe 


von etwa 7 Jahren, nebſt deſſen Waͤrterin von eis 


nem 1 Manne entführt worden. Man will 
aber behaupten, der Fremde habe einiges Recht 
auf den Knaben. 


2 ]·üſ xx 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des Gutsbeſitzers Johann 
von Arnold aus Zoͤzychowice, Schrodaer Kreiſes, 
iſt durch die Verfugung vom 26ſten Januar 1832 
der erbſchoftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet wors 
den. Auf dem zu dieſem Nachlaſſe gehoͤrigen, im 
Schrodaer Kreiſe belegenen Gute Zdzychowiee iſt 
Rubr. III. No, 1. eine Summe von 544 Rtblr. 
20 ſgr. 4%, pf., oder 3269 Gulden 2 pGr. 2 Schil⸗ 
ling poloif®, zu 5 pro Cent verziaslich, auf Grund 
der Verhandlung vom öten März 1801 für die Ma: 
thias von Wyganowskiſchen Erben eingetragen. 
Der Aufenthalt dieſer Mathias von Wyganowski⸗ 
ſchen Erben iſt uns unbekannt, und es werden das. 
her dieſelben hierdurch vorgeladen, in dem, vor dem 
Referendarius Brachvogel anberaumten Termine, 

den ıflen März 1838 Vormittags 

um 10 Uhr ; 
in unſerem Inſtruktions-Zimmer zu erſcheinen und 
ihre Forderung zu liquidiren, widrigenfalls ſie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt und 
mit ihrer Forderung nur an dasjenige verwieſen wer⸗ 
den, was nach Befriedigung der Gläubiger, die ſich 
bereits gemeldet haben, von der Maſſe noch übrig 
bleiben mochte. 

Poſen den 30. September 1837. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Der Kaufmann Salomon Scherek hierſelbſt 
und die Roſalie Landsberger haben mitielſt 
Ehevertrages vom 28ſten vorigen Monats die Ge⸗ 
meinſchoft der Güter ausgeſchloſſen, welches hier: 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen den 7. December 1837. i 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
— —— — —— — —— — 


Sprung: Stährer und Le in ſaamen⸗ 


Verkauf. 
Bei dem Dominio Groß⸗Nieder⸗Tſchirne bei fi 


Subrau, ſtehen 40 Stuck einjährige Sprung⸗ 
Stähre, von der ſehr ausgeglichenen Heerde, die 
alljährlich drei Centner Wolle liefert, zum Verkauf. 


Die Preiſe find den zeitigen Konjunktuten angemeſ⸗ 


1 
ſen. Auch ſind 120 Scheffel von dem berühmten 
Quaritzer Kronen⸗Lein, daſelbſt zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich an das daſige Wirthſchofts⸗ 
Amt wenden. a 

Ole Haudlung E. W. Puſch empfiehlt, Ausvere 
kaufs wegen, allen Tabacksrauchern, ihr Lager von 
ganz alten Hollaͤndiſchen , fo wie den beliebteſten 
Sorten Berlioer-Fabtrik-Packet⸗Tabacke. Erſtere 
zu herunter geſetzten, letztere zu Fabrik-Preiſen, 
und bei Abnahme von mindeſtens 6 Pfd. mit 15 
pCt. Rabatt. 

Das ſo ganz geeignete und vorzüglich gelegene 
Handlungs-⸗Lokal nebſt Zubehör ſowohl für-Speces 
rei und Wein, als auch jeden andern Geſchaͤfts in 
No. 55. am Markte, iſt von Oftern ad zu verwiethen 
und das Naͤhere daſelbſt im Comptoir zu erfragen. 

Baieriſches Lager ⸗ Bier in ganzen und hal⸗ 
ben Porterfloſchen zu 2½ und 1. Sgr., fo wie in 
Gebinden die Tonne von 120 Berliner Quart zu 
10 Rthlr. Preuß. Courant, ſind bei mir zu haben; 
eben fo empfehle ich ſehr guten Jamalka-Rumm, 
weiß und braun, das Quart zu 20 Sgr., Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Cognac, das Berliner Quart zu 25 Sgr., 
Maraschino, die Originalflaſche zu 25 Sgr. 

Jul. Hoffwann, 
Buͤttelſtraße No. 1. 

Den Iten April d. J. iſt zu vermiethen im iſten 
Stock: 5 Stuben, 1 Saul, 1 Käwe, 1 Keller, 3 
Kammern und gemeinſchaftlicher Trockenboden; bei 
Hübner am olten Markt No. 95./96. zu erfragen, 


Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 11. Jannar 1838. 

Zu Lande: Weizen 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
auch 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 5 
Sgr., auch 1 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf.; kleine Gerſte 
1 Rrhlr., auch 25 Sgr.; Hafer 23 Sgr. 9 Pf., 
auch 20 Sgr. 8 Pf.; Lioſen 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 1 Rthlr. 28 
Sgr. 9 Pf.; auch 1 Rtblr. 25 Sgr., und 1 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Nthle. 7 Sgr. 
6 Pf, auch 1 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf.; große Gerſte 
28 Sgr. 9 Pf., auch 26 Sgr. 3 Pf.; Hafer 23 
Sgr. 9 Pf., auch ar Sgr. J Pf. 

Mittwoch den 10. Januar 1838. 

Das Schock Stroh 6 Rthlr. 7 Sgr., 6 Pf., 
auch 5 Rthlr. 15 Sgr.; der Centner Heu 1 Kthir. 
5 Sgr., auch 20 Sgr. 5 

Branntwein⸗Preiſe in Berlin, 
vom 5. bis 11. Januar 1838. 

Das Foß von 200 Quart nach Trolles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
ortige Ablieferung: Korn⸗Bronntwein 17 Kthlr.; 
Kortoffel Branntwein 15 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
auch 14 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. b 

Kartoffel ⸗Preiſe. 
Der Scheffel Kartoffeln 15 Sgr., auch 10 Sgr. 


